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Trinkwasser — auch eine griine Fee

Die Trinkwasser-Turbinierung ist dkologisch, relativ einfach durchzufiihren und wirtschaftlich attraktiv. Das zeigt das Beispiel der Wasser-

versorgung der Ziircher Gemeinde Féllanden.

Neu ist die Idee der Trinkwasser-Turbinie-
rung nicht: Schon bevor ein 6ffentliches
Elektrizitatsnetz bestand, hatten Engadiner
Hoteliers Turbinen in ihre Wasserleitungen
gebaut, um den Gdsten elektrisches Licht
zu bieten. Heute wird diese sehr einfache
Art der Stromproduktion weiterentwickelt.
Die Aktion «EnergieSchweiz fur Infrastruktu-
ranlagen» schatzt das jahrliche Produktions-
potenzial der Trinkwasserkraftwerke in der
Schweiz auf 100 Gigawattstunden.

Das Interesse liegt vor allem darin, dass eine
grosse Zahl von Projekten realisiert werden
konnte und die Umweltauswirkungen gering
sind, da das Trinkwassernetz bereits besteht.
Nicht zu vergessen ist, dass Wasserversorgun-
gen im Allgemeinen hohe Mengen an Strom
verbrauchen. Durchschnittlich gehen Giber 20
Prozent des Elektrizitatsverbrauchs einer Ge-
meinde zu ihren Lasten. Mit Hilfe einer Turbine
kann eine Wasserversorgung die verbrauchte
Energie ganz oder teilweise erzeugen oder
sogar zum Nettoenergieproduzent werden.

Fallanden, 491 Meter iiber Meer
Die Trinkwasser-Turbinierung eignet sich be-
sonders flir Gemeinden in den Alpen und

Aktion «EnergieSchweiz fir Infrastrukturanlagens:
www.infrastrukturanlagen.ch

Programm «Kleinwasserkraftwerke»:
www.smallhydro.ch

Voralpen, wo die Hohenunterschiede gross
sind. Aber auch Gebiete im Mittelland oder
Jura sind nicht von vorneweg auszuschlies-
sen. Ab einer Fallhéhe von 50 Metern zwi-
schen Quelle und Reservoir und einer Was-
sermenge von Uber 10 Litern pro Sekunde
wird die Produktion rentabel.

Fallanden ist alles andere als eine Bergge-
meinde. Das auf einer Hohe von 491 Metern
iber Meer in der Agglomeration Zurich gele-
gene Dorfhat 2008 ein Trinkwasserkraftwerk
in Betrieb genommen. «Da wir das Reservoir
sanieren mussten, haben wir die Gelegenheit
genutzt und eine Turbine installiert», erklart
Daniel Willi, Leiter der Gemeindewerken
Fallanden. «Die Gemeinde Fallanden erhalt
Wasser von der Stadt Zirich. Das Wasser
wird Uber den Pfannenstiel (dessen héchster
Punktauf 861 Metern iber Meer liegt, Anm.
d. Red.) gepumpt und féllt anschliessend auf
unserer Seite wieder hinunter. Friher wurde
der Uberdruck in der Leitung mit einem Ven-
til reduziert. Diese Energie wird heute durch
die Turbine in Elektrizitdt umgewandelt.»

Neues Betriebsmodell:

das «Contracting»

Fallanden hat ein neues Betriebsmodell -
das «Contracting» — gewdhlt. Bei diesem
Modell wird die Turbine von einer externen
Firma finanziert, gebaut und betrieben. Im
Gegenzug nimmt die Gemeinde den pro-
duzierten Strom ab und verkauft ihn an
die Einwohnerinnen und Einwohner weiter.
Vorteil: Die Wasserversorgung einer Ge-

meinde kann sich auf ihre Hauptaufgabe
konzentrieren und die Anfangsinvestitionen
sind gering. Nachteil: Die Gemeinde ist nicht
Eigentumerin der Installation und ist tiber ei-
nen relativ langen Zeitraum vertraglich ge-
bunden. «Meines Wissens war die Turbine
Fallanden in der Schweiz die erste Turbine,
die nach dem Contracting-Modell funktio-
niert hat», sagt Reto Baumann, Mitglied der
Geschaftsleitung der Hany AG, welche die
Anlage in Féllanden betreibt. Das Modell
hat seither Nachahmer gefunden. «Eine
Gemeinde muss aber genau analysieren,
was fur sie wirtschaftlich am attraktivsten
ist», sagt Baumann. In diesem Zusammen-
hang erwdhnt er auch die kostendeckende
Einspeisevergutung (KEV), die dieser Art der
Stromproduktion Auftrieb verliehen hat.

41000 Kilowattstunden im Jahr 2009
2009 hat die Turbine 41 000 Kilowattstunden
Strom erzeugt. «Wir kénnten mehr produzie-
ren, aber wir bendtigen fur die Einwohner
nicht mehr Wasser», erklart Willi. Der Strom
wird mit Solarstrom kombiniert, der ebenfalls
auf dem Gemeindegebiet erzeugt wird. Den
Mix kann die Bevolkerung als «féllander.6ko-
power» mit einem Aufpreis von 65 Rappen
pro Kilowattstunde beziehen. «Wir konnten
die gesamte Produktion problemlos verkau-
fen», sagt der Mitarbeiter der Gemeinde.
Und folgert: «Contracting oder nicht, ich
mdochte alle ermutigen, etwas zu tun.»

' (bum)



	Trinkwasser : auch eine grüne Fee

